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Bundesrat Ruehonnet sum 50. Todestag «m 14. .Septemier 1943

Kleine Länder, wie die Schweiz, machen
nicht grosse Politik, und sogenannte grosse
Staatsmänner sind hier dünn gesäet. Nicht,
dass unser Volk nicht auch schon Eliteköpfe
in Staatskunst und Staatsführung hervor-
gebracht hätte, aber der Schauplatz ihrer
Tätigkeit war zu begrenzt, als dass ihre
Berühmtheit weit über die Grenzen des-
selben, hinaus ihre Strahlen geworfen hätte.
Es war nie und wird auch in Zukunft nie
die Aufgabe und das Ziel schweizerischer
Staatsmänner sein, nach aussen, hin glänzen
zu wollen. Still und bescheiden wirken sie
mit all ihrer Kraft > an der Wohlfahrt des

Landes, mischen sich nicht unnötigerweise
in die Welthändel ein und werfen das Ge-
wicht ihres Einflusses oder gar des scharfen
Schwertes nicht leichthin auf die Waage der

Diplomatie. Wenn auch der Ausspruch von
Victor Hugo: «La.Suisse trait sa vache et
vit paisiblement», sicherlich schon vor hun-
dert Jahren übertrieben war und in die
heutige Zeit weniger passt als je, so ist die
Schweiz doch froh und zufrieden, innerhalb
der von ihr festgesetzten Grenzen, leben und
werken zu dürfen, jederzeit und unter allen
Umständen gewillt und bereit, diese mit
allen ihr zu Gebote stehenden. Mitteln zu
verteidigen.

Ein Staatsmann in diesem Sinne war der
Waadtländer Bundesrat Louis Ruchon-
net, den. der unerbittliche Tod heute vor
50 Jahren mitten aus der Arbeit und treue-
ster Pflichterfüllung hinweggerissen hat. Als
Sohn eines Professors der Fechtkunst und
einer Engländerin, als Mutter, wurde er am
28. April L834 in Lausanne geboren. Bald
schon zählte er zu den besten. Schülern seines
Vaters, und in. Lausanne war es allgemein
bekannt, dass der spätere Bundespräsident
Ruehonnet. seine ersten. Auszeichnungen mit
dem Degen, und dem Säbel davontrug, an-
lässlich des eidgenössischen Turnfestes in.

Lausanne vom Jahre 1855. Nach erfolg-
reichen Gymnasialstudien, widmete er sich
als allzeit fröhlicher und liebenswürdiger
Helveter" der Jurisprudenz an der Aka-

demie seiner Vaterstadt. Als Gründer der
Waadtländer Sektion dieser, Verbindung
radikaler Studenten erblickte er jedoch seine

Hauptaufgabe nicht darin, seine röte Mütze
in den Strassen und Tavernen von Lausanne
spazieren zu führen. Er war vor allem ein
Studept, welcher studierte. Neben der
Rechtswissenschaft, für die er eine wahre
Passion hegte, hörte Ruehonnet auch Vor-
lesungen über Geschichte, Archäologie,
Mathematik und Naturwissenschaften und,
bezaubert von der geistreichen Sprache
Bérangers, liebäügelte er auch etwa mit der
Muse. Schon als Student hatte er das Be-
dürfnis, ein .möglichst lückenloses Wissen, zu
besitzen, wozu ihn. ein wunderbares Ge-
dächtnis befähigte, und so glaubt denn sein
Biograph Virgile Rossel, behaupten zu
dürfen, dass es in der zweiten Hälfte des
19. Jahrhunderts in der Schweiz keinen

Mann gab von so umfassendem Wissen, wie
es Bundesrat Ruehonnet besass. «C'était un
cerveau encyclopédique, rien, n'étant in-
différent à son universelle curiosité».

Seine Rechtsstudien vervollständigte Ru-
chonnet in Paris und London, und weitere
Reisen in. der Fremde formten aus ihm einen
Mann mit weltmännischem Blick. Im Jahre
1859 eröffnete er in Lausanne ein Advokatur-
bureau, das bald zu den bekanntesten und

bestfrequentiertesten im weiten Umkreis
gehörte. An Politik dachte damals der junge
Advokat wenig. Aber als Gründer der

Studentenverbindung Helvetia, die zu seiner

Zeit eine Schule des Radikalismus und eine

Pflanzstätte angehender Staatsmänner war,
hatte er ihr doch, ohne es zu trollen, schon

den kleinen Finger gegeben, und bald sollte

er als Führer der Radikalen der Politik seines

Heimatkantons einen neuen Aufschwung
verleihen. Im Jahre 1886 wurde er in den.

Grossen Rat gewählt, der ihn im folgenden
Jahre zum Staatsrat des Kantors Waadt
erkor, als welcher er sich besonders um das

Erziehungswesen unvergängliche Verdienste
erworben hat. Als Chef der Waadtländer
Radikalen schuf er das offizielle Organ dieser

Partei, die «Revue», und war auch sehr

erfolgreich tätig bei verschiedenen kanto-
nalen Finanzreformen.

In. den Nationalrat gewählt, half Ruchon-
net kräftig mit bei der Revision der Bundes-

Verfassung von 1848, welcher trotz aller
Fortschritte, die sie mit sich brachte, immer
noch viel von jenem Geist des Son.derbun.des

anhaftete, der unser Land an den Rand des

Abgrundes geführt hatte. Ein Volk, ein
Recht, eine Armee, war der Ruf, unter dem

die damals mächtige freisinnige Partei eine

durchgreifende Verbesserung der Bundes-

Verfassung anstrebte. Im Verein mit den

alten Sonderhundskantonen, die grundsätz-
lieh jede Stärkung der Bundesgewalt ab-

lehnten, brachten die welschen Kantone,
namentlich die Waadtländer, die aus ein-

stigen Unitariern eifrige Verfechter der kan-
tonalen Souveränität geworden waren, den
ersten Revisionsentwurf in der Volks-

abstimmung vom 12. Mai 1872 zu Fall. Doch
die eidgenössischen Räte liessen sich nicht
entmutigen, trugen in einem zweiten Ent-
wurf verschiedenen Wünschen der West-
schweizer Rechnung, so daès das Schweizer-
volk am 19. April 1874 der Revision der

Bundesverfassung mit grossem Mehr zu-
stimmte.

Im Jahre 1875 in den Bundesrat gewählt,
den er in den Jähren 1883 und 1891 präsi-
dierte, hatte Ruehonnet zuerst als Vorsteher
des Departements der Landwirtschaft und
des Handels, dann aber vor allem auch als

eidgenössischer Justizminister hervorragen-
den Anteil an einer ganzen Reihe von Ge-

setzen, welche die neue Bundesverfassung
erforderte. Unvergessen wird bleiben, was er
namentlich auf dem Gebiete der Verein-
heitlichung und Nationalisierung des ObIL

gationenrechtes, diesen* mächtigen Instru-
rnent nationaler Einheit, geleistet hat, welch
wahrhaft republikanische und stolze Hai-
tung er in der Frage des Asylrechtes und im
Wohlgemuth-Handel eingenommen hat. Fest
überzeugt, dass ein wahrhaft nationaler
Fortschritt auf Gerechtigkeit und Eintracht
gegründet sein muss, setzte sich Bundesrat
Ruehonnet jederzeit warm für den sozialen
und religiösen Frieden ein. Sein warmes Herz
zeigte sich namentlich auch in den Be-
strebungen über Arbeiterschutz und Tier-
schütz, ja, seine hohe Stellung hielt ihn nicht
ab, für die Rechte freier Religionsübung der
vor 50 Jahren stark angefeindeten Heils-
armee tapfer und furchtlos einzustehen, wie
'er auch als allzeit versöhnlicher Eidgenosse
den Erlass der Interventionskosten vom
Tessiner Putsçh 1890 in wahrhaft nobler
Weise befürwortete. Fest und entschlossen,
wo es galt, kräftig und energisch aufzutreten,
suchte sein bescheidenes und liebenswürdiges
Wesen doch, wo immer es möglich war, der
Stimme des Herzens über die kalte Vernunft
zum Siege zu verhelfen. Durchdrungen, von
der Gerechtigkeit, überzeugt vom Sieg des
Guten über das Böse im Leben des Einzelnen
wie in der grossen Völkergemeinschaft, fand
Bundesrat Ruehonnet am vierten Welt-
friedenskongress im August 1892 prächtige
Worte für den Frieden und gegen den Krieg,
Worte, die es verdienten, in goldenen Lettern
in. allen Kriegskabinetten und massgebenden
Kanzleien der heutigen Welt angeschrieben
zu werden.

Anfangs September 1893 von einem län-
gern Erholungsurlaub in seinen geliebten
Waadtländer Bergen nach Bern zurück-
gekehrt, nahm er scheinbar neu gestärkt
seine gewohnte Arbeit wieder auf und präsi-
dierte am 14. September eine Sitzung der
Betreibungskammer, als er mitten in seinem
Vortrag von einem Herzschlag getroffen
wurde und tot zu Boden sank.

In wahrhaft vorbildlicher Weise — so

lautete allgemein das Urteil über den dahin-
geschiedenen Staatsmann — stellte Bundes-
rat Ruehonnet die höhere Einheit zwischen
kantonalem Empfinden und nationalem
Streben dar. Er ist Waadtländer geblieben
bis an sein Ende, mit ganzer Seele und von
ganzem Herzen. Allein er ist dabei doch noch
über sich selbst hinausgewachsen, ist stets
grösser und unabhängiger geworden mit den
höhern Zielen. Tief ist er eingedrungen in
den Sinn und die Bedeutung unserer wich-
tigsten nationalen Aufgaben und hat es vor-,
trefflich verstanden, auch seine engern
Landsleute nach sich zu ziehen, mit dem

eigenen Funken gut vaterländischen Sinnes
die Seele seines wäadtländischen Volkes,
dessen liebstes Kind er genannt wurde, zu
beleben und zu erwärmen. Der Name von
Bundesrat' Louis Ruehonnet wird fortleben
als eine der glänzendsten Gestalten in
unserem neuen Bundesstaat.

vie vvocue 1O71
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oisive Länder, vis ciis Kobweiz, maoben
niobt grosso Rolitik, und sogenannte Adosse
Staatsmänner sind bier dünn gesüot. Riobt,
dass unser Voll: niobt auob sebon Dlitskäple
in Ktaatskunst und Ktaatslübrung bervor-
gebraolit bâtte, »der der Kobauplatz ibrsr
Dütigkeit war zu begrenzt, aïs dass ibrs
Roruliintlioit weit über dis Rrsnzsn des-
selben binaus ibrs Ktrablen geworlen bütte.
Ils war vis und vird auob in Dukunlt nie
dis dulgabe und dus Diel sobweizsrisober
Ktaatsmânnsr sein, naob aussen Irin glünzsn
^u vollen. Ktill und besobsiden wirken sis
mit all ibrsr Xraltan dsr Wobllabrt des

Bandes, misoben siob niobt unnötigerweise
in dis Weltbünde! sin und werlsn dus Re-
wiobt ibres Dinllussss oder Zur des sobarlen
Kobwertes niobt leiobtbin aul dis Waage dsr
Diplomatie, Wenn auob dsr dusspruob von
Viotor Hugo- «Ba Kuisse trait su vaobe et
vit paisiblement», sioberliob solron vor bun-
dsrt dabren übertrieben war und in dis
beutigs Dsit weniger passt als je, so ist dis
Kobweiz doob lrob und zulrieden, innerbalb
der von ibr lsstgesetzten Rrenzsn leben und
werken /u dürlen, jederzeit und unter allen
Umstünden gewillt und bereit, diese mit
üllen ibr zu Robote stellenden Mitteln su
verteidigen.

Din Ktaatsmann in diesem Kinns war der
Waadtlünder Bundesrat bonis Ruobon-
nst, den dsr unsrbittliobs Dod beute vor
50 dabren mitten uns der drbeit und treue-
stsr RlluddertüIIung bin.weggsrisson liat. à
Kobn eines Rrolsssors der Dsobtkunst und
einer Dnglünderin. als Mutter, vurds er um
28. dpril 1834 in Lausanne geboren, Bald
sobon züblte er zu den besten Kobülern seines
Vaters, und in Lausanne war es allgemein
bekannt, dass der spütsrs Lundesprüsidsnt
Ruobonnet. seine ersten duszeiobnungen mit
dem Degen und dem Kübel davontrug, an-
lüssliob des eidgsnössiseben. Durnlestes in
Lausanne vom dabre 1855. Racb erlolg-
rsiobsn R^mnasialstudisn widmete er sieb
als allzeit Iröbliobsr und liebenswürdiger
Belvstsr" dsr durisprudenz an der dka-

dsmis seiner Vaterstadt, dls Rründsr der
Waadtlünder Lektion dieser Verbindung
radikaler Ktudsntsn. erbliokts er jedoob seine

Bauptaulgabe nisbt darin, seine röte Mütze
in den Ktrassen und Davernen von Lausanne
spazieren zu lübren. Dr var vor allem ein
Ktudeyt, vslebsr studierte. Reben der
Rsöbtswissensobalt, lür die er eine vabrs
Rassion begte, borte Ruobonnet auob Vor-
lesungsn über Rssobiobte, drobüologis,
Matbematik und Raturwisssnsobalten und,
bezaubert von der geistrsiobsn Kpraobe
Lerangers, lisbüügslte er auob etwa mit der
Muss. Kobon als Ktudsnt batte er das De-

dürlnis, ein.mögliobst lüoksnlosvs Wissen zu
besitzen, wozu ibn ein wunderbares de-
düobtnis belübigts, und so glaubt denn sein
Liograpb Virgils Rössel, bebauptsn zu
dürlsn, dass es in der -zweiten Hüllte des
19. dabrbunderts in der Kobweiz keinen

Mann gab van so umlasssndem Wissen, wie
es Bundesrat Ruobonnet besass. «R'etait un
eerveau snogoloxsdiczus, rien n'stant in-
dillôrsnt à son universelle ouriosits».

Keine Rsobtsstudisn vervollständigte Ru-
ebonnet in Raris und bondon, und weitere
Reisen in dsr Dremds lormtsn aus ibm einen
Mann mit wsltmünnisobein Rliek. Im dabre
1859 sröllnsts er in bausanns sin ddvokatur-
bureau, das baldden bekanntesten und

bestlreizuentiertsstsn im weiten Umkreis
geborte, dn Bolitik daobts damals der junge
ddvokat wenig. Vber als (1 runder der

Studentenverbindung Helvetia, die 2U seiner

Dsit eins Kobuls des Radikalismus und eins

?1Ian2stütte angebender Ktaatsmünner war,
batte er ibr doeb, obne es 2U tvollsn, sobon

den kleinen Ringer gegeben, und bald sollte

er als Rübrer dsr Radikalen dsr Rolitik seines

Reimatkantons einen neuen Vulsebwung
verleiben. Im dabre 1886 wurde er in den

Drossen Rat gewäblt, der ibn im iolgenden
dabre 2um Ktaat^at des Xantons IVaadt
erkor, als weleber er sieb besonders um das

Rrdebungswessn unvergängliebs Verdienste
erworben bat. Vls (lbel der IVaadtlündsi
Radikalen sebut er das otlidelle Organ dieser

Rartsi, die «Revue», und war auob sebr

erlolgreiob tätig bei vsrsobisdsnsn kanto-
nalen Rinan^relormön.

In den Rationalrat gswüblt, ball Ruobon-
net krültig mit bei der Revision dsr Rundes-

verlassung von 1848, weleber trotz aller
Rortscbrittv, die sie mit sieb braebte, immer
noeb viel von jenem Reist des Konderbundes

anbaltste, dsr unser Rand an den Rand des

dbgrundss gelübrt batts. Din Volk, ein
Rsebt, eine drmss, war der Rul, unter dem

die damals müobtige lrsisinnigs Rartsi sine

durebgreilsnds Verbesserung dsr Rundes-

verlassung anstrebte. Im Verein, mit den

alten Kondsrbundsksntonsn, die grundsütz-
lieb jede Ktürkung der Rundesgewalt ab-

Isbntsn, braebten die welsoben Xantone,
namentliob die Vaacltlandsr, die aus ein-

stigen Dnitariern eilrige Verleebtsr der kau-
tonalsn Kouverünitüt geworden waren, den
ersten Rsvisionssntwurl in der Volks-

abstimmung vom 12. Mai 1872 zu Dali. Doeb
die eidgenössisobsn Rüte liessen sieb niobt
entmutigen, trugen in einem zweiten Dnt-
wurl versebiedenen IVünsoben der IVest-
sobweizsr Reobnung, so dass das Kobweizer-
volk am 19. dpril 1874 der Revision der

Rundssverlsssung mit grossem Msbr zu-
stimmte.

Im dabre 1875 in den Bundesrat gewäblt,
den er in den dübren 1883 und 1891 präsi-
disrts, batts Ruobonnet zuerst als Vorstsber
des Departements der Randwirtsobalt und
des Handels, dann aber vor allem auob als

eidgsnössisobei dustizminister bervorragen-
den Anteil an einer ganzen Reibe von Re-

setzen, welobs die neue Rundesverlassung
erlorderte. Dnvergessen wird bleiben, was er
namentliob aul dem Rsbists der Verein-
bsitliobung und Rationalisierung des Dbln

gationenreobtes, disssnn müobtigsn Instru-
ment nationaler Dinbsit, geleistet bat, welob
wabrbalt republikanisobs und stolze Ral-
tung er in dsr Drags des dsvlreobtes und im
IVoblgsmutb-lZandsI eingenommen bat. Dsst
überzeugt, dass ein wabrbalt nationaler
Doitsobritt aul Rsreobtigkeit und Dintraobt
gegründet sein muss, setzte siob Bundesrat
Ruobonnet jederzeit warm lür den sozialen
und religiösen Drieden sin. Kein warmes Herz
Zeigte siob namentliob auob in den Be-
strebungen über Vrbeitersobutz und I'ier-
sobutz, ja, seine bolls KtsIIung bielt ibn niobt
ab, lür die Reobte lrsier Religionsübung dsr
vor 50 dabren stark angelsindeten Beils-
armes taplsr und lurobtlos einzustsben, wie
er auoli als allzeit vsrsöbnliober Didgenosse
den Drlass der Interventionskosten vom
Dessiner Rutsyb 1890 in wabrbalt nobler
^Vsiss belürwortste. Dest und sntsvblossen,
wo es galt, krültig und energisob anzutreten,
suobts sein besobeidenes und liebenswürdiges
^Vessn doob, wo immer es mögliob war, der
Ktimme des Berzens über die kalte Vsrnunlt
zum Kisgö zu verbellen. Durebdrungsn von
der Rsreobtigkeit, überzeugt vom Kieg des
Ruten über das Löse im Beben des Dinzslnen
wie in dsr grossen Volksrgemeinsobalt, land
Bundesrat Ruobonnet am vierten Welt-
lriedsnskongrsss im August 1892 prüobtige
IVorte lür den Drieden und gegen den Xrisg,
IVorte, die es verdienten, ingoldensn Bettern
in allen Xrisgskabinetten und massgebenden
Xanzleien dsr beutigen V^elt angesobrisben
zu werden.

d.nlangs Keptember 1893 von einem lün-
gern Drbolungsurlaub in seinen geliebten
^Vaadtlündsr Bergen naob Bern zurüok-
gskebrt, nabm er sobsinbar neu gestärkt
seins gewobnts àbeit wieder aul und prüsi-
disrts am 14. Keptembsr eins Kitzung der
Letreibungskammer, als er mitten in seinem
Vortrag von einem Berzsoblag getrolksn
wurde und tot zu Loden sank.

In wabrbalt vorbildliobsr Weise — so

lautste allgemein das Urteil über den dabin-
gssobiedsnen Ktaatsmann — stellte Bundes-
rat Ruobonnet die böbsrs Dinbsit zwisobsn
kantonalem Dmplindsu und nationalem
Ktrsben dar. Dr ist Waadtlündsr geblieben
bis an sein Dnds, mit ganzer Kesle und von
ganzem Berzsn. dllein er ist dabei doob noob
über siob selbst binausgewaebssn, ist stets
grösser und unabbüngiger geworden mit den
böbern Dielen. Diel ist er eingedrungen in
den Kinn und die Bedeutung unserer wiob-
tigstsn nationalen àlgaben und bat es vor-.
trslkliob verstanden, auob seine engern
Bandsleute naob sieb zu zisbsn, mit dem

eigenen Dunken gut vatsrlündisoben Kinnes
dis Keels seines wàadtlandisobsn Volkes,
dessen liebstes Xind er genannt wurde, zu
beleben und zu erwärmen. Der Rams von
Bundesrat Bonis Ruobonnet wird lortleben
als eins dsr glänzendsten Restalten in
unserem neuen Lundesstaat.
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